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Gottesdienste

3. Sonntag im Jahreskreis
Sa. 23.01. 18.30 Wortgottesdienst
So0.24.01. 11.00 Eucharistiefeier

4. Sonntag im Jahreskreis

Sa. 30.01. 18.30 Wortgottesdienst

So0.31.01. 11.00 Eucharistiefeier,

Di. 02.02. 18.30 Eucharistiefeier zu Maria Lichtmess mit
Kerzenprozession und Blasiussegen

5. Sonntag im Jahreskreis
Sa. 06.02. 14.00 Tauffeier
18.30 Wortgottesdienst
So.07.02. 11.00 Eucharistiefeier, Kollekte: Kirchbau

6. Sonntag im Jahreskreis

Sa. 13.02. 18.30 Wortgottesdienst

So.14.02. 11.00 Eucharistiefeier

Mi. 17.02. 8.15 Wortgottesdienst der 1 + 2 Klasse
9.00 Wortgottesdienst der 3. + 4. Klasse
18.30 Eucharistiefeier mit Aschenkreuz

1. Fastensonntag
Sa. 20.02. 18.30 Wortgottesdienst
So0.21.02. 11.00 Eucharistiefeier

2. Fastensonntag
Sa. 27.02. 18.30 Wortgottesdienst
So0.28.02. 11.00 Eucharistiefeier

REERDIGUNGEN

11. Januar 2021
14. Januar 2021



Die Briefe

Neben den Geschichtsbiichern und der Of-
fenbarung ist die Gattung der Briefe fir das
Neue Testament von grol3er Bedeutung. In-
nerhalb der Gattung Briefe unterscheidet
die biblische Theologie zwischen den Pau-
lusbriefen und den sog. katholischen (griech. ,allgemeinen®) Briefen.

Die Paulusbriefe

Die Paulusbriefe sind die altesten Schriften des Neuen Testaments. Der
1. Brief des Apostels Paulus an die Thessalonicher ist um das Jahr 50
n. Chr. Wohl in Korinth verfasst worden. Innerhalb der Paulusbriefe wird
zwischen authentischen Paulusbriefen aus der Feder des Apostel Pau-
lus und sog. deuteropaulinischen Briefen unterschieden. Deuteropauli-
nische Briefe sind zumeist von Schilern des Paulus verfasst und aus
Grunden der apostolischen Autoritat unter seinem Namen vero6ffentlicht
worden.

Alle Paulusbriefe richten sich an Gemeinden oder einzelne Christus-
Glaubige. Theologischer Kern der Paulusbriefe ist die Verkiindigung
von Kreuz und Auferstehung Jesu. Anlass der Paulusbriefe sind Kon-
flikte und Fragen der ersten christlichen Gemeinden. Ein zentrales An-
liegen des Paulus ist das gleichberechtigte Miteinander von judischen
und nichtjidischen Mitgliedern der Gemeinden.

VAMOS CAMINAND O -GEHEN WIR ZUSAMMEN
Warum ich im Arbeitskreis Peru mitmache....
Schon als Kind wurde mein Blick geweitet, denn meine Schwester zog
nach Indonesien.
Im Seminar gab es wochentlich Vortrage Uber Mission in Asien und Af-
rika und oft kamen Gaste, die von ihren Aufgaben berichteten. In mei-
ner Arbeitspraxis verschob sich mein Interesse von Mission nach Ent-
wicklungsfragen und es wurde verstarkt durch Besuche in Malawi, Bra-
silien, Indonesien und Sambia.
Als ich dann in Strafl3 anfing, mitzuwirken, war Engagement fur Peru
und fur Entwicklungsbewusstsein in Strald selbstverstandlich.

Bobby van den Berg



Empfehlung:
Frederike Peters berichtet wochentlich Gber ihre Erfahrungen
im Amazonas, wo sie 20 Jahre tatig war :

https://www.bistum-aachen.de/Weltkirche-im-Bistum-Aachen/Welten-Spriinge.

e

o

Danke sagen mochten wir Judith Neubauer und Wilfried Hammers, die
im Rahmen der adventlichen Aktion (Geduldsfaden) fir jeden Advents-
sonntag Bilder und Texte zur Verfigung gestellt haben.

Dank sagen mochten wir den Musikerinnen, die am Heilig Abend und
an den Festtagen die Gottesdienste verschonert haben, so dass wir
den Gemeindegesang weniger vermisst haben.

Dank sagen mochten wir den Ehepaaren, die vom 1. Dezember bis
zum 2. Februar wochentlich wechselnd die Krippenbilder gestaltet und
die Kirche weihnachtlich ausgeschmickt haben.

Wir suchen noch Menschen, die die einzelnen Krippen-Stationen even-
tuell fotografiert haben.
Bitte gerne im Pfarrbtro melden.

FUr das Pastoralteam: B. van den Berg

KALENDER
01.02. 16.00 Arbeitskreis Peru
18.00 Pastoralteam
17.02. Redaktionsschluss Pfarrbrief

24.02. 20.00 Kirchenvorstand


https://www.bistum-aachen.de/Weltkirche-im-Bistum-Aachen/Welten-Sprünge

" Damit war so nicht zu rech-

WELRT DU, WAS ELN STERNSINGER LST?77? nen, wenngleich mit den

HERZENGWARMER StraRern immer gerechnet

WELYVERSTEHER werden muss!
KRONE!\ITRA@ER Als wir uns auf ?(ie diesjah-
> rige Sternsingeraktion vorzu-
FQEUDE SCHENKER bereiten begannen, war
AN AMDEP\E DENKER schon klar, dass es dieses
SEGENGBRINGER Jahr der Pandemie wegen
NEEAUF@EBER weit schwieriger werden
UMHAE@TRAéER wurde, die Aktion durchzu-
TONANEEBER fuhren und reihenweise hor-
ten wir von Absagen auch

ALLTAGSHELD umliegender Pfarren.

NLCHTVEQGESER Keineswegs, weil wir denken,

JUND S0 TEMAND BLST AUCH DUl was Besseres zu sein oder
gar, dass wir Corona unter-

schatzen-keineswegs!!!!- schien uns doch diese friihzeitige Kapitulation
auf ganzer Linie nicht angemessen und auch nicht notwendig, zumal ja
im Suden des Globus mit weit weniger Schutzmdglichkeiten dort die glei-
che Pandemie herrscht und die Not dort noch mehr zu wenden anstand.
Also gingen wir wie immer in Strald eher pragmatisch an die Sache heran.
Der Pragmatismus lautete: Wir versuchen wie immer flachendeckend
alle Hauser im Quartier Strald zu besuchen- jetzt erst recht- und gleich-
zeitig beim Rundgang natirlich alle Hygiene- und Abstandsregeln einzu-
halten. Und siehe da: Bei ein wenig Uberlegung ist und war das natrlich
ganz eindeutig moglich. Und um nicht zu viele unterschiedliche Haus-
halte in einer Gruppe am Start zu haben, bildeten wir Kleinteams, auch
wenn die nicht immer die vollige Sternsinger-Equipe abbilden konnten,
also auch schon mal zu zweit oder zu dritt daher kamen. Besser den
Segen mit weniger Menschen Uberbringen, als gar keinen Segen, war
unsere Maxime. Viele Menschen waren zunachst tberrascht, dass wir
doch kamen, weil auch sie natirlich vom quasi-Ausfall der Sternsinger-
aktion in Prasenzform gelesen und gehdrt hatten. Als wir ihnen dann aber
unser Konzept und die Hintergriinde erlautert hatten, war die Freude, ge-
rade jetzt den Segen Uberbracht zu bekommen, bei vielen gar Uber-
schaumend, weil er einem, so die Aussagen, in Pandemie-Zeiten noch
einmal mehr gut tut, als sonst ohnehin schon. Und auch, dass wir die
Kinder dieser Welt besonders jetzt nicht im Stich lassen, wurde uns



bestens angerechnet. Als wir dann am
: Ende die Addition der einzelnen Grup-
S penergebnisse zusammengestellt hat-
&8 ten, waren wir selber mehr als verblfft:
= Nach einem schon fir das doch im

d Grunde genommen kleine Strafld res-
| pektablen Vorjahresergebnis von exakt
#¥= 3854,38 Euro liegen wir bei Redakti-
onsschluss dieses Pfarrbriefes dieses
g Jahr bei kaum zu glaubenden 5804,91
J| Euro- und das scheint noch nicht das
finale Ende der Aktion zu sein, die das
Sternsingermissionswerk in Aachen
vom Zeitraum her aus Pandemiegrin-
den auch schon verlangert hatte. Den
Kindern und Erwachsenen, die die Ak-
tion trotz allem mitgetragen haben, gilt
ein ebenso herzlicher Dank, wie natlrlich auch allen StralR3ern, die noch
grof3zugiger als sonst gespendet haben. Ja, mit den StralRern muss
wahrlich immer gerechnet werden!

Wilfried Hammers
Image: Birgit Seuffert, Factum/ADP
In: Pfarrbriefservice.de

Der Planet Erde schreit (Teil 10)
f — ,Es ist Zeit zu handeln — heute, nicht morgen®

,Die Stimmen des Glaubens mussen ein unverzicht-
C%» barer Teil der Klimadebatte werden. Wir haben die

Pflicht, jeder Zerstérung unseres Planeten zu wider-

stehen. Wir hoéren den Schrei der Erde und den
Schrei der Armen. Wir mussen darauf reagieren. Als
Chrlsten haben wir die Pflicht und die Verantwortung, gemeinsame al-
les dafiir zu tun, um unsere Heimat zu retten. Die Philippinen als Insel-
gruppe sind anfallig flr klimabedingte Katstrophen wie den steigenden
Meeresspiegel, Sturmfluten und Durren. Unserer Umwelt drohen irre-
versible Schaden. Katastrophale Taifune haben ganze Regionen unse-
res Landes verwustet; das Zeigt, wie verwundbar wir sind. Allein der
Taifun Yolanda im Jahr 2013 hat mehr als eine Million Hauser getroffen
und etwa die Halfte von ihnen komplett zerstort. Die Klimakatastrophe
bedroht uns alle, und sie ist Realitat. Es ist Zeit zu handeln — heut, nicht
morgen.”

Romulo Valles, Erzbischof von Davao (Philippinen)



Papst Franziskus ruft das Josefsjahr aus

In der kirchlichen Presse lasen wir mit Freude, dass unser Papst vom
08.12.2020 bis 08.12.2021 zum 150sten Jahrestag der Erhebung des HI.
Josefs auch zum Patron der Kirche erlassen hat, ein komplettes Jahr zu
Ehren dieser von seiner Bedeutung her immer unterschatzten biblischen
Gestalt auszurufen. In sei-
nem Schreiben "Patris
Corde" stellt er Josef als
auch unseren Pfarrpatron ™
als besonderes Vorbild in
die Mitte. Wie so viele Hel- §7.
den in der Pandemie- so FE#CE s
Franziskus- sei auch der =+~
sogenannte Ziehvater g
Jesu ein Vorbild an kreati- g%

vem Mut und Bescheiden-
heit, sowie Zartlichkeit
und Verantwortung. Die
Pandemie mit ihren Fol-
gen zeige wie unter einem
Brennglas, wie wichtig fr
das personliche Leben
gerade jetzt Menschen
seien, die fernab der schillernden Scheinwirklichkeit Gberall taglich Ge-
duld und grol3e Hoffnung beweisen. Hieran Mal3 zu nehmen und im Jo-
sefsjahr diesen grof3en Heiligen als inspirierendes Vorbild in die Mitte zu
stellen, sei notwendiger denn je und dass jede/jeder erkennt, dass und
wie solidarisches Leben und Handeln vom Herzen als unserer inneren
Energiequelle ausgehend zur L6sung unserer auch gesellschaftlichen
Fragen und Probleme flihren kénne, weil niemand sich alleine retten
konne. Auch wir in Strald werden diesen Impuls natirlich gerne und hoff-
nungsgeleitet aufgreifen und uns an dieser besonderen Josefs-Hom-
mage geblhrend beteiligen. Unsere Krippe sorgt ja bereits seit vielen
Jahren auch gestalterisch daftir, dass wir Josef nach den unmittelbaren
Festtagen aus der Kulisse der scheinbaren Bedeutungslosigkeit heraus-
holen, indem wir auch ihm das Kind in die weit getffneten Arme legen,
wie auf dem Foto unten eindrucklich zu sehen ist.

Wilfried Hammers



Nachhaltig auch im Energiesektor der Pfarre

Uber Schopfungsverantwortung zu reden ist eine Sache, es dann aber
auch zu tun-mindestens da, wo man es schon verantwortbar kann- ist
aber dann die zwingend notwendige Konsequenz daraus! So war nach
eingehender fachlich eingeholter Expertise bei allen Verantwortlichen in
St. Josef sehr schnell klar, dass die alte in die Knie gegangene Olheizung
durch ein nachhaltiges neues System ersetzt werden sollte. Als dann die
Pellets-Befeuerung natdrlich mit zertifiziertem regionalen Holzbrennstoff
als prioritarem Energietrager auch laut der Analyse der Energie-Agentur
NRW, die wir bei uns zu Gast hatten, das Rennen machte und wir mit der
Firma Josef Klpper aus dem nahen Laurensberg, der nur Solar- und
Holzpelletsanlagen baut, ein Fachunternehmen mit Herz und Verstand
gefunden hatten, ging es wie immer bei uns arbeitsteilig recht schnell.
Und so kam schon wie prognostiziert und versprochen am 2. Advent des
vorigen Jahres die erste Pelletswarme in der Kirche an. Das System ins-
gesamt muss noch vervollstandigt und ein wenig optimiert werden, hat
aber schon seine ersten Bewahrungsproben bestanden. Toll war zudem,
dass der Bund uber die BaFa das Projekt- auch fir jeden Privathaushalt
nattrlich- mit 45% fordert und auf3erdem legte das Bistum Aachen, die
uns ebenso gut zusammen mit dem Verwaltungszentrum Aachen beglei-
teten, noch Geld aus dem Energiefonds drauf. Die Temperatur in der Kir-
che wird auch aus Umweltgriinden, aber nattrlich auch, um unser wert-
volles Holz- und Orgelinterieur in der Kirche nicht zu gefahrden, nicht
schnuckelig werden konnen und durfen. Eine dicke Jacke oder ein Man-
tel im Winter ist flr die Gottesdienstbesucher trotz Helzung angesagt,
weil wir sonst auf —

weitere Rauminnen-
schaden zusteuern
wirden. Aber dass |
die Grundtempera- o
tur wieder vorhan-
den ist und wir mit
diesem Schritt im
Jahr bis zu 20 Ton-
nen co2 einsparen,
ist doch wirklich ein
tolles zusatzliches
Ergebnis als unse-
rem gemeindlichen
Klimabeitrag.




Fur eine dienende Kirche (Teil 5)

Eine gerechte Wirtschaft muss die Bedingungen daflir schaffen, dass
jeder Mensch eine Kindheit ohne Entbehrungen geniel3en, wahrend der
Jugend seine Talente entfalten, in den Jahren der Aktivitat einer rechtli-
che gesicherten Arbeit nachgehen und im Alter zu einer wirdigen
Rente gelangen kann. Es ist eine Wirtschatft, in der der Mensch im Ein-
klang mit der Natur das gesamte System von Produktion und Distribu-
tion so gestaltet, dass die Fahigkeiten und die Bedtrfnisse jedes Einzel-
nen einen angemessenen Rahmen im Gemeinwesen finden...Diese
Wirtschatft ist nicht nur winschenswert und notwendig, sondern sie ist
auch maglich.

Die gerechte Verteilung der Friichte der Erde und der menschlichen Ar-
beit ...ist ein Gebot. Es geht darum, den Armen und den Vdélkern das
Zuriickzugeben, was ihnen gehort. Die universale Bestimmung der GU-
ter ist nicht eine wortgewandte Ausschmiickung der Soziallehre der Kir-
che. Es ist eine Wirklichkeit, die dem Privateigentum vorausgenht.

,Weh euch Reichen®, heisst es bei Lukas in den Wehrufen, die sich zu
den Seligpreisungen spiegelbildlich verhalten. ,\Weh euch Reichen”.
Wenn jemand heute eine solche Standpauke halten wtrde, stinde am
nachsten Tag bestimmt in der Zeitung: Dieser Priesterda ist ja ein richti-
ger Kommunist!". Aber die Predigt Gber die Armut steht im Zentrum der
Predigt Jesu. "Selig die Armen, ist die erste Seligpreisung, und das ist
auch der Personalausweis, mit dem sich Jesus in der Synagoge von
Nazareth vorstellt: “Der Geist des Herrn ruht auf mir. Er hat mich ge-
sandt, damit ich den Armen eine gute Nachricht bringe“. Genau diese
Predigt Gber die Armut haben die Menschen schon immer allzu gern
unter den Teppich gekehrt, weil sie meinen, dass es etwas ,Soziales’,
,Politsches’ sei. Nein! Es ist Evangelium in seiner reinsten Form! Pures
Evangelium!“ (Santa Martha, 24. Mai 2018)

Ortsgesprach mit Roland Breitenbach

Pflegefall Pfarrgemeinde
Zum Pflegefall zu werden ist die wohl grof3te Sorge alterer Menschen.
Der Gedanke, womdglich auf die Hilfe fremder und fremdsprachiger
Krafte angewiesen zu sein, belastet sie. Nur noch zu einem Fall zu wer-
den, fur den das Pflegepersonal nach Katalog zur Verfigung steht: Wa-
schen. Toilette. Essen. Trinken. Das alles unter hohem Zeitdruck. Kein
echtes Gesprach. Keine wirkliche Zuwendung,.
Nicht nur im Bistum Aachen sind viele Pfarrgemeinden zum Pflegefall
geworden. Das Seelsorgepersonal, teils auch fremdsprachig, kann nur



unter hohen Zeitdruck das Notwendigste erledigen: Messfeier, Taufe,
Trauung, Beerdigung. Kaum Gesprache, dafiir Sitzungen ohne Ende.
Wenig seelsorgerliche Zuwendung, geschweige denn freundschaftliche
Begleitung.

Vor gut 40 Jahren fragte ein anerkannter deutscher Theologe ,Wie wird
die Kirche im Jahr 2000 aussehen?” Inzwischen sind wir langst bei die-
ser Kirche angekommen und haben den Termin und zugleich die Zei-
chen der Zeit Gberschritten. Diese Kirche, so der Theologe damals, wird
,sehr viel starker die Initiative ihrer einzelnen Glieder beanspruchen.
Sie wird auch gewiss neue Formen des Amtes kennen und bewahrte
Christen, die im Beruf stehen, zu Priestern weihen. In vielen kleineren
Gemeinden...wird die normale Seelsorge auf diese Weise erfullt wer-
den. Daneben wird der hauptamtliche Priester wie bisher unentbehrlich
sein.”

Wenn ich Bischof ware, hatte ich Papst Benedikt XVI sehr nachhaltig
gefragt, warum seine Worte, die er als Professor Joseph Ratzinger in
seinem Buch ,Glaube und Zukunft” niedergeschrieben und nie widerru-
fen hat, heute nicht mehr gelten sollen? Er hatte die Macht gehabt.

"Mit Herz, Kopf und Hand fur ein Leben in Flle!"

Diese damals mit Bedacht anspruchsvoll und visionar ausgewéahlte Uber-
schrift Uber das Pastoralkonzept der Pfarre St. Josef in Herzogenrath-
Strald musste sich schon immer an der eigenen Handlungsweise messen
lassen und muss das in diesen Zeiten um so mehr. So mdchte die Ge-
meindeleitung im engen Schulterschluss mit den bei ihr beheimateten
Organisationen und sozialen Tragern einen weiteren grof3en Anlauf neh-
men, das bestehende eigene institutionelle Engagement in Pandemie-
zeiten noch einmal zu verstarken und sich gleichzeitig auch als Schar-
nierfunktion flr die vielen erhofften Falle anzubieten, wenn Menschen
wechselseitig solidarisch tatig werden mdchten. Schwerpunktmaliig gilt
dieser neuerliche Handlungsschub natiirlich fir alle Menschen im Quar-
tier Herzogenrath-Stral3, wenngleich die Bemuhungen fraglos auch dar-
uber hinaus Bestand haben kdnnen, falls sich Menschen einklinken wol-
len. So moéchten die Verantwortlichen noch mal ein zusatzliches Zeichen
nach der Maxime setzen "Eine christliche Gemeinde, die nicht dient,
dient zu nichts!". Grund fur die Ausweitung der neuerlichen Offensive, die
selbstredend nicht nur fur die eigenen Gemeindemitglieder gilt, sind be-
sorgniserregende Rickmeldungen, wo Menschen an ganz unterschied-
lichen Phanomenen leiden, aber nicht eigene Kraft und Energie genug



haben, sich Unterstltzung zu organisieren oder nicht wissen, an wen sie
sich mindestens im ersten Schritt wenden kénnen. Waren es vor Corona
noch Menschen. deren materielle Verarmung mit allen Folgeerscheinun-
gen im Vordergrund standen und die nun gar doppelt belastet sind, so
sind es nun auch viele andere, die sich dartber hinaus selbst nicht mehr
gut helfen konnen. Ziel aller Bemihungen der Gemeindeleitung ist aller-
dings weiterhin neben Ersthilfe die Menschen wieder so stark zu machen,
dass sie mindestens Zug um Zug wieder Akteurln des eigenen Lebens
werden konnen. Da die Unterstlitzung von den Betroffenen her gedacht
werden soll, sind die eigenen gemelndllchen Akthltaten zunéchst be-
wusst auf ein paar Felder beschréankt, um ~
schwerpunktmallig auf die Anforderun-
gen mit mehr Energie reagieren zu kon-
nen, da eine Krise auch immer die Gefahr
birgt, in Aktionismus zu verfallen, die nie- §
mandem nitzt. So soll der Erstkontakt |
gerne auch telefonisch tber das Pfarr-
bidro und dort Ute Kremer-Schéfer unter
Tel.: 02406/2255- auch AB oder @
Mail: pfarramt@st-josef-strass.de oder |
Gemeindereferent Wilfried Hammers,
Tel.. 02406/9797882- auch AB oder
Mail: wilfriedhammers@aol.com erfolgen
konnen, um von da her die nachsten
moglichen Schritte zu planen oder ein-
fach nur einmal im Telefonat seinen ers-
ten Ballast abwerfen zu kdnnen. Was seitens der Gemeinde schon jetzt
verstarkt wird und dazu werden auch Menschen aus Stral3 mit eingela-
den, ist die Lebensmittelbestiickung des Korbs, der seit vielen Jahren in
der Kirche steht und auch nach dem eigenen Einkauf mit befillt werden
kann bzw. wo sich Menschen in prekaren Lebenslagen auch selbst bei
der Entnahme bedienen kdnnen. Auch auf diesem Hintergrund ist die
Kirche seit langem taglich bis 16 Uhr getffnet. Die Mittagtisch-Initiative
TELLERRAND in der Pfarre St. Josef e.V. die wenn es gut geht am 21.
Mai ihr 20jahriges feiert, hat lange auch schon die in normalen Zeiten
schwerpunktmalig wochentéaglich im Pfarrheim an der Josefstral3e 6 ge-
deckten Tische auf mobiles Liefern von frischem regionalen Essen um-
gestellt (Kontakt: 02406/9797885). Naturlich steht mit dem in der Ge-
meinde bekannten Symbol-Duo "Brot und Rosen" neben den Lebensmit-
tel auch andere Mittel zum Leben, die Menschen von innen her neu auf-
bauen kénnen, im Mittelpunkt der Handelns.



mailto:pfarramt@st-josef-strass.de
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2255 Pfarramt

U. Kremer-Schafer
9797886 Pfarramt, Fax
9797882 Gemeindereferent

W. Hammers
5399 Hospizdienst
9797885 Tellerrand
9797884 Kleine Offene Tur
01778360650
2380 Kindertagesstatte,

P. Cohnen
979182 Offene Ganztagsschule
0800/1110111 Telefonseelsorge
9797881 Vergissmeinnicht

1. und 3. Mittwoch im
Monat von 9.00 -10.30 Uhr
und nach Vereinbarung

anungﬂzelﬂn Internet: www.st-josef-strass.de

Email; pfarramt@st-josef-strass.de
Pfarramt: Mo., Mi. 10.00 —12.30 Uhr

Do. 18.00 — 19.30 Uhr
Pfarrbiicherei: Di. 16.00 — 18.00 Uhr
So 12.00 — 12.30 Uhr

auller in den Ferien und an Feiertagen
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